
Pintig – Am Puls der Zeit

In diesem Jahr feiert unser Verein seinen 20. Geburtstag!
Am 21. September 1996 wurden die Deutsch-Philippinischen Freunde e.V. gegründet.

Seitdem haben wir viele tausend Euro Spenden eingenommen und weitergeleitet, 
zahlreiche Gäste empfangen und betreut, Reisen auf die Philippinen durchgeführt, neue
Kontakte und Freundschaften geknüpft. 
Uns haben sich auch neue Aufgaben gestellt - Veranstaltungen wurden unterstützt - 
Stände durchgeführt und last not least sind wir auf über 100 Mitglieder angewachsen…

Deshalb ist der Rundbrief diesmal dicker & bunter!

Schwerpunkte sind diesmal:
 Die Wahlen in den Philippinen

o Hintergründe
o Wahlergebnisse
o Manny Pacquiao: Boxer und Kandidat für den Senat 

 Das Thema Umwelt:
o Protest gegen den Chemiekonzern Monsanto
o Die Proteste der Bauern und Lumads in Kidapawan City – Unterstützung 

durch die politischen Gefangenen und das Aktionsbündnis 
o Der Kongress der Umweltgewerkschaft 

 Außerdem etwas sehr erfreuliches von den politischen Gefangenen: 
Voltaire ist frei!

Auf der letzten Seite schwelgen wir in Erinnerungen. Dort findet Ihr Fundstücke aus 
dem Archiv: Der 1. Rundbrief und Bilder von der Gründungsversammlung.
Wir wünschen Euch viel Spaß
beim Lesen und einen schönen
Sommer!

Euer Vorstand
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Ausblick und Termine 2016: 
 13.08. + 29.10. Vorstandsitzungen 

    – Gäste sind herzlich willkommen!
 13.08.2016 Sommerfest 

    – Einladung hier im Rundbrief!
 12./13. 11. Bundesdelegiertenversammlung 

     von Solidarität International in Kassel 
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Aus www.jungewelt.de, Ausgabe vom 15.04.2016

Von Rainer Werning aus Manila
 

Was für ein Abschluss: Der 58. Sieg im 66.
Profiboxkampf des quirligen »Pacman« (l.) gegen

Timothy Bradley in Las Vegas

Foto: Mark J. Rebilas-USA TODAY Sports /reuters

Der 37jährige Filipino Manny Pacquiao zeigte am
vergangenen Wochenende noch einmal,  was er
drauf  hat.  In  der  ausverkauften  »MGM  Grand
Garden Arena« in Las Vegas gewann er seinen
nach  eigenem  Bekunden  letzten  Boxkampf
einstimmig  nach  Punkten.  Er  hatte  den  US-
Amerikaner Timothy Bradley in der 7. und in der
9.  Runde  mit  Kombinationstreffern  am  Kopf  zu
Boden  geschickt.  Der  58.  Sieg  im  66.
Profiboxkampf  des quirligen  »Pacman« war  der
krönende Abschluss einer einzigartigen Karriere.
Der 1,69-Meter-Mann gewann Weltmeistertitel in
sage und schreibe acht Gewichtsklassen, zuletzt
im Weltergewicht – der Rekord dürfte schwerlich
zu toppen sein. (…)

Seine  Kindheit  verbrachte  Pacquiao  in  General
Santos  auf  Mindanao,  einer  der  politisch
instabilsten Inseln im Süden der Philippinen. Dort
reichte  es  für  ihn  nur  zum  Besuch  der
Volksschule. Er half seiner Mutter dabei, Geld zu
verdienen. Er verkaufte auf der Straße Brot und
Donuts,  war  ihr  bei  ihrer  Arbeit  als  Wäscherin
behilflich.  Wann  immer  sich  für  den  Jungen
Gelegenheit  bot,  frönte  er  in  öffentlichen
Turnhallen  seiner  früh verspürten Passion,  dem
Boxen. Mit 14 schlug er sich nach Manila durch,

arbeitete  zeitweilig  am  Bau  und  machte  in
Amateurboxschulen auf sich aufmerksam, weil er
nach  Aussagen  enger  Freunde  »wie  ein
verrückter  Hund«  kämpfte.  Seine  Verbissenheit
ließ  nicht  nur  die  heimische  Boxfachwelt
aufhorchen,  sondern  weckte  bald  auch  das
Interesse internationaler Promoter. Erst recht, als
Freddie Roach sein Trainer wurde und ihn lehrte,
ästhetische  Feinheiten  mit  Schnelligkeit  und
Schlagkraft zu kombinieren.

(…)  Wie »Pacman«  sich  aus  Armut  und  Elend
herausboxte,  ist  auch  in  Zahlen  spektakulär.
Verdiente er bei seinem ersten größeren Fight auf
der Insel Mindoro gerade mal 1.000 Peso (nach
heutigem  Wechselkurs  20  Euro),  so  wird
Pacquiaos  Vermögen  heute  auf  umgerechnet
etwa 500 Millionen US-Dollar geschätzt. (…)

Er  zeigte  sich  freigiebig  gegenüber  einer
wachsenden  Schar  von  Freunden  und
»Verwandten«,  wurde  zunehmend  religiös,  gar
»Bibel-Botschafter«  und  hatte  politische
Ambitionen.  2010  zog  er  schließlich  als
Abgeordneter seiner Heimatprovinz Sarangani in
den  philippinischen  Kongress  ein.  Und  seine
Chancen stehen nicht schlecht, bei den am 9. Mai
stattfindenden allgemeinen Wahlen einer von 24
Senatoren seines Landes zu werden.

Sollte  dieser  politische  Erfolg  dem  »Pacman«
wider  Erwarten  verwehrt  bleiben,  so  wäre  das
seiner  unerschütterlichen  Bibelfestigkeit
geschuldet. Im 3. Buch Mose (Levitikus), Kapitel
20,  Vers  13,  heißt  es:  »Wenn  jemand  beim
Knaben schläft wie beim Weibe, die haben einen
Greuel  getan  und  sollen  beide  des  Todes
sterben;  ihr  Blut  sei  auf  ihnen.«  Im  Februar,
mitten  im  Wahlkampf,  sagte  Pacquiao  zum
Entsetzen seiner Fangemeinde im lokalen Sender
TV5,  dass  Homosexuelle  »schlimmer  als  Tiere
sind.  Die  Tiere  sind  besser.  Sie  kennen  den
Unterschied  zwischen  männlich  und  weiblich«.
Wenig  später  rechtfertigte  er  sich  mit  der
Bemerkung: »Was ich sage, ist richtig. Ich sage
einfach nur die Wahrheit – das, was in der Bibel
steht.«  Umgehend  kündigte  der
Sportartikelhersteller Nike seinen Vertrag mit dem
Boxer.  »Wir  empfinden  die  Kommentare  als
abscheulich«,  hieß  es  in  einer  Erklärung.
Pacquiaos  Beleidigungen  sorgten  bei
Menschenrechtlern  und  homosexuellen
Persönlichkeiten  in  den  Philippinen  wie  im
Ausland für Entrüstung.

Für die Massen in seinem Heimatland, von denen
ein  Großteil  im irdischen  Jammertal  sitzt,  bleibt
der  »Pacman«  als  Multi-Tasking-Messias

 Philippinischer Superstar 
Manny Pacquiao will nach seinem

letzten Boxkampf in die Politik  
- schlagkräftig-bibelfest–homophob -

http://www.jungewelt.de/
https://www.jungewelt.de/2016/04-15/index.php
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gleichwohl  unschlagbar.  Er  ist  Volksheld,
Wohltäter,  Show-  und  Filmstar,  regelmäßiger
Kirchgänger,  (Karaoke-)Sänger,  TV-Moderator,
Politiker und (reichster) Kongressabgeordneter in
einer Person. Er war der große gesellschaftliche
Nivellierer;  Arme  und  Reiche,  Gauner  und
Gottesfürchtige  waren  gleich  und  vereint,  wenn
Manny  mal  wieder  einen  glanzvollen  Auftritt  in
Las Vegas hatte. Wenn »Pacmans« Kämpfe im
Fernsehen übertragen wurden, kehrten in seiner
fernen Heimat Frieden, Eintracht, Menschenliebe
und  Gesetzestreue  ein.  Um  ja  nichts  zu
verpassen,  kletterten  Kriminelle  nicht  über
Gefängnismauern.  Richter,  Staatsanwälte,
Politiker  und  Kommissköppe,  die  sich  alltäglich
durch  Fehlurteile,  Fehlgriffe  beziehungsweise
Militäraktionen zum Schutz und Wohle korrupter
Eliten gegen das Volk versündigen, hielten inne,
solange  des  »Pacmans«  Fäuste  flogen,  und
richteten  zumindest  in  diesen  Stunden  keinen
weiteren Schaden an. Selbst die kommunistische
NPA-Guerilla  wahrte  im  Kampf  gegen  die
Regierungssoldaten  eine  strikte  Waffenruhe,
solange Pacquiao im Ring stand.

Allen,  die an ein Leben vor dem Tode glauben,
bleibt  die  Hoffnung,  dass  der  »Pacman«  sein
Versprechen bricht  und um des lieben Friedens
willen weiter in den Boxring steigt.

[Anm. d.  Redaktion:  Manny Pacquiao hat  einen
Sitz im Senat bei den Wahlen gewonnen.]

**************************************
Hintergründe zu den Wahlen 

in den Philippinen am 9. Mai 2016 

Am 09.05.16 fanden in den Philippinen allgemei-
ne Wahlen statt. Dabei wurde auch der 16. Präsi-
dent der Philippinen gewählt. 
Hier  eine  kleine  Auswahl  der  Präsidentschafts-
kandidaten/innen,  die  allesamt  aus  der  herr-
schenden Oberschicht stammten: 

 Grace Poe, Senatorin 
 Mar Roxas, Innenminister 
 Jejomar Binay, amtierender Vizepräsident 
 Miriam  Santiago,  Senatorin,  Vorsitzende

des Senatskomitees für  ausländische Be-
ziehungen,  vertritt  einzelne  fortschrittliche
Positionen. So wendet sie sich gegen die
Rückkehr der US-Militärbasen. 

 Rodrigo Duterte, Bürgermeister von Davao
(Landeshauptstadt  von  Mindanao),  be-
rühmt berüchtigt wurde er durch seine Ver-
antwortung  für  die  Davao-Todesschwa-
dron. Auf deren Konto gehen laut der Men-

schenrechtsorganisation  Human  Rights
Watch mehr als 1.000 Tote seit den späten
90er  Jahren.  [Duterte  wurde  am
09.05.2016 gewählt.]

 Der Sohn des verstorbenen faschistischen
Diktators  Ferdinand  Marcos,  Bongbong
Marcos Junior  bewirbt  sich  als  Vizepräsi-
dent.

Die  fortschrittliche  Opposition  läuft  gegen  diese
Kandidatur Sturm, während er in den bürgerlichen
Medien  massiv  unterstützt  wird,  wodurch  seine
Umfrage-  bzw.  Beliebtheitswerte  insbesondere
unter Jugendlichen steigen, die von der faschisti-
schen Diktatur nicht mitbekommen bzw. erfahren
haben. Laut Amnesty International wurden in die-
ser Zeit 3.240 Oppositionelle getötet, 34.000 ge-
foltert und 70.000 eingesperrt. 

Ende  Februar  haben  fortschrittliche  Kräfte  die
Kampagne „Campaign Against the Return of Mar-
coses to Malacanang“,  Camma (Kampagne ge-
gen die Rückkehr der Marcos-Leute in den Präsi-
dentenpalast) ins Leben gerufen. Diese wird u.a.
unterstützt von unserem Freund Pedro Gonzales
„Pido“.  19  Umweltorganisationen  und  –gruppen
haben ausgehend von einer Bewertung der um-
weltfeindlichen Politik der Marcos-Diktatur am 19.
April  2016  eine  gemeinsame  Erklärung  gegen
Bongbong verabschiedet. 
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(…) Die fortschrittliche Opposition hat keinen Prä-
sidentschaftskandidat aufgestellt. 
Desweiteren werden aber auch die Senatoren/in-
nen neu gewählt.  Hier  hat  sich  der  progressive
Parteilistenblock Makabayan auf  einen Kandidat
geeinigt: Neri Colmenares, Abgeordneter für Bay-
an Muna (zu Deutsch in etwa Das Volk an erster
Stelle) (…).

In welcher Situation fanden die Wahlen statt?
 
Hier  ein  paar  Fakten,  die  keinen  Anspruch  auf
Vollständigkeit erheben: 

A. Ökonomische Lage 
Nach Angaben des fortschrittlichen Forschungsin-
stitutes IBON gab es Ende 2014 12,2 Millionen
Arbeitslose und Unterbeschäftigte  (4,3  Millionen
arbeitslos, 7,9 Millionen unterbeschäftigt). 

Der Anteil der regulär Beschäftigten sank von 72
auf 56%. Ende 2014 betrug die Anzahl der armen
Filipinos  25,8  Millionen  Menschen  (von  schät-
zungsweise  100  Millionen  Gesamteinwohner/in-
nen). 
Der Reichtum der 10 reichsten Filipinos hat sich
seit 2010 von 630 Milliarden Pesos auf 2,2 Billio-
nen Pesos im Jahr 2015 verdreifacht.  (1 € ent-
spricht 52 Pesos am 23.04.16) 

Der neue Präsident Duterte
Foto: bulatlat.com

B. Politische Situation 
In Aquinos Regierungszeit  von 6 Jahren gab es
bis zum 30.11.2015 14 Massaker, 304 Fälle von
außergerichtlichen Hinrichtungen, 561 politischen
Häftlingen (davon 304 in seiner Regierungszeit).
85% der politischen Gefangenen werden mit ge-
fälschten Anklagen überzogen. 

Nach Angaben des arbeiterfreundlichen Zentrums
für Arbeiter- und Menschenrechte (CTUHR) stieg
die  Anzahl  der  Verletzung  von  Arbeiter-  und
Gewerkschaftsrechten  von  5  dokumentierten
Fällen im Jahr 2014 auf 35 im Jahr 2015. Davon
betroffen  waren  192  Gewerkschafter,

Arbeiteraktivisten und Angestellte von nationalen
Gewerkschaftszentren.

**************************************
Wahlergebnisse der Partylists

Seit  Ende  der  90er  Jahre  beinhaltet  das
philippinische  Wahlsystem  die  Möglichkeit  für
Parteienlisten, die  für  die  "an  den  Rand
gedrängten  Teile  der  Gesellschaft"
(marginalisierte)  eine  parlamentarische
Vertretung  bilden  sollen.  Diese  Parteienlisten
besetzen  20  Prozent  der  Sitze  des
Repräsentantenhauses  (insgesamt  59)  -  an  der
Wahl  dieser  Listen  beteiligten  sich  44 Millionen
Wähler.  Maximal  kann  eine  Liste  drei  Sitze
gewinnen, was diesmal nur einer von 114 Listen
gelang,  diese  hat  etwas  mehr  Stimmen  als
Gabriela erhalten - AKB. Eine Liste, die sich vor
allem  für  die  Menschen  in  Bicol  einsetzt  und
gegen die Folgen der Naturkatastrophen dort. Die
Party  Lists  wurden  auch in  Thailand eingeführt,
wo  ebenfalls  die  institutionellen  Parteien  kaum
Anziehungskraft bieten.

 

Ergebnisse für Parteienlisten-Listen,  die sich
als  Teil  der  national-demokratischen
Bewegung verstehen. Sie haben fast ein Drittel
an Stimmen gewonnen,  vor allem das Ergebnis
von Gabriela beeindruckt, aber auch die Liste Act
Teacher - eine Liste vor allem für die Belange der
Lehrer.

Das  Ergebnis  ist  beachtlich  -  es  sind  über  8
Prozent der gültigen Stimmen. Das Wahlergebnis
der  Wahlen  der  Parteilisten, drückt  einen
fortschrittlichen Trend aus. Duterte selbst hat sich
als Linker präsentiert  und eine Entschlossenheit
gegen  Korruption  und  Kleinkriminalität
demonstriert  als  Bürgermeister  von Davao  City,
die dem Wunsch nach Änderung des korrupten
Regierungssystems  entspricht.  Unter  seinen
Wählern  sind  jedoch  auch  solche,  die  sich  ein
System wie unter Marcos zurück wünschen.

Auffällig im Wahlkampf ist die große Bedeutung
der Umweltfrage. Das Massaker von Kidawapan,
Compostela Valley, Mindanao am 1. April ist ein
großes  Thema.  Die  Bauern  hatten  wegen  der



Pintig / Am Puls der Zeit – Deutsch-Philippinische Freunde & Kapatiran - Juli 2016

extremen  Trockenheit,  die  durch  den  El  Nino
ausgelöst  wurde,  die  Freigabe  von  15.000
Reissäcken  gefordert  und  hatten  seit  dem  30.
März mit 3.000 Bauern in ihrem Kampf Straßen in
der Stadt Kidawapan verbarrikadiert. Duterte hat
nach  dem  Massaker  in  Mindanao  Hilfen
organisiert. Am 19. April gab es eine gemeinsame
Erklärung  von  Umweltorganisationen  gegen  die
umweltfeindliche Politik  der  Marcos-Diktatur,  die
sich  gegen  die  Kandidatur  seines  Sohns
Bongbong richtete. 

Aus  Briefen,  die  unser  Verein nach  den
Wahlen erhielt:
Ka Sandino,  11.05.2016:  "Wie ihr  wisst  wurden
am 9. Mai die Wahlen abgehalten und der neue
Präsident  (Duterte)  hat  versprochen,  dass  die
Friedensgespräche/verhandlungen  mit  der
Nationalen Demokratischen Front der Philippinen
wieder  aufgenommen  werden.  Das  ist  eine
positive  Entwicklung  für  die  politischen
Gefangenen.  Aber  wir  wissen  alle,  dass  die
Veränderung  in  unserer  Gesellschaft  noch  ein
langer  Weg  vor  uns  ist.  Wir  wissen,  dass
wirkliche  Veränderung  von  einer  semi-feudalen
und semi-kolonialen Gesellschaft zu einer freien
und  demokratischen  Gesellschaft  mit  einer
sozialistischen Perspektive mit  unserer national-
demokratischen Revolution geschehen wird. 

So - vorwärts mit  unserem anti-imperialistischen
Kampf.  Und  vielen  Dank  liebe  Freunde.
Solidarisch, Ka Sandino"

Ka  Edong  und  Ka  Sandino,  11.05.2016:  Sie
schreiben im Namen der politischen Gefangenen.
"Wir erwarten einige positiven Veränderungen in
ihrer  Haltung  zum  Friedensprozess.  Wenn  die
neue  Regierung  ernsthaft  diesmal  über  den
Frieden  sprechen  will,  dann  gibt  es  die
Möglichkeit,  dass  die  politischen  Gefangenen
freigelassen  werden.  ...  Wir  erwarten  positive
Aspekte wegen dem Friedensprozess. Duterte ist
kein Linker.  Wir  hoffen,  das beste und bereiten
uns gleichzeitig auf das Schlimmste vor."

**************************************
Warum kommen in den Philippinen immer
mehr Babys in Jeepneys oder Tricycles

zur Welt??

Das erklärte uns Rosalinda Tablang,  stellvertre-
tende Leiterin von der Organisation CHD (Coun-
cel for Health and Development).  Rosalinda be-
suchte den DPF am 5.5.16.

Hebammen dürfen in Manila keine Hausgeburten
mehr machen! Das legte eine Verwaltungsverfü-
gung vor 3 Jahren fest. Der Hebamme droht eine
Geldstrafe von rund 100 € bei Zuwiderhandlung.
Außerdem: Bei einer Hausgeburt wird das Baby
nicht mehr ins Geburtenregister eingetragen und
hat  somit  offiziell  keinen  Anspruch  auf  einen
Schulplatz, da es ja nicht geboren wurde. Offiziell
soll das Gesetz die Geburtensterblichkeit reduzie-
ren. Fakt ist jedoch, dass die Mütter auf dem Weg
ins Krankenhaus im Stau Manilas ihre Kinder be-
kommen – also im Bus, Taxi, Jeepney oder Tricy-
cle – je nachdem, was sie bezahlen können. 

Hinzu kommt: Die Geburt im Krankenhaus kostet
rund 300.-€. Jetzt soll trotz massiver Proteste von
Gabriela, dem CHD und den gewerkschaftlich or-
ganisierten  Gesundheitsarbeitern  die  größte
Frauenklinik des Landes – das Fabella Hospital  -
in Manila geschlossen werden. Dann müssen die
Frauen in eine Privatklinik gehen und dort kostet
eine Geburt rund 900.-€. In ganz Philippinen ste-
hen rund 72 staatliche Frauenkliniken auf der Ab-
schussliste  zur  Privatisierung.  Die  Schließung
staatlicher Krankenhäuser fördert den Umsatz der
Privatkliniken!  Das  ist  erwünscht,  zumal  zuneh-
mend auch im Gesundheitswesen die sogenann-
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te  Private  Public  Partnership  (PPP)  verwirklicht
wird  und  im  privatisierten  Gesundheitswesen
dann für alle Profiteure mehr herausspringt. Der
Staat  wird in immer mehr Ländern zum öffentli-
chen Dienstleister für die internationale Expansi-
on der Monopole. Für die Patienten wird alles viel
teurer.  Beispiel: Früher hat Siemens eine Rönt-
genanlage ans Krankenhaus verkauft  und durch
den  Verkauf  daran verdient.  Bei  PPP wird  die
Röntgenlage vom  (staatlichen oder privatisierten)
Krankenhaus geleast und alle beteiligten werden
an jeder einzelnen Röntgenannahme verdienen,
solange die Anlage in Betrieb bleibt. Ein Geschäft
für  Siemens,  das  Krankenhaus  und  eben  auch
die Regierung.
Der DPF ist solidarisch mit den Gesundheitsarbei-
tern, die um ihre Arbeitsplätze kämpfen, mit den
Frauen, die um ihr Recht kämpfen, ohne Risiko,
ihre Babys zur Welt zu bringen und unterstützt die
Forderung nach Erhalt  des Fabella  Hospitals  in
Manila! 
Der DPF ist auch solidarisch mit den Hebammen
in Deutschland, wo sich durch die astronomische
hohe Berufshaftpflichtversicherung, die jede  frei-
berufliche  Hebamme  individuell   abschließen
muss,  ein ähnlicher Trend abzeichnet. Durch die
Hintertür wird so in Deutschland die Möglichkeit
zur Hausgeburt und der freien Wahl einer (häufig
selbständigen Beleg-)  Hebamme für  die  Entbin-
dung in der Klinik massiv eingeschränkt – wenn
es keine frei beruflichen Hebammen mehr gibt. 
In Indonesien sind im Mai  tausende Hebammen,
die in ländlichen Gebieten arbeiten, auf die Stra-
ße gegangen, um ihre Festanstellung als staatli-
che  Beamte  durchzusetzen.  Auch  ihnen  gehört
unsere Solidarität.

**************************************
Ein tolles & erfolgreiches 
Musikfestival in Thüringen 

Die DPF haben engagiert das rebellische Musik-
festival in Truckenthal an Pfingsten unterstützt mit
Verkauf  von Frühlingsrollen  und Kunsthandwerk
gemeinsam am Stand von Solidarität International
e.V.

Wir haben zur  Verpflegung der rund 1600 Teil-
nehmer beigetragen und ca. 400.-€ Spenden ein-
genommen für den DPF, sowie  mit  200.-€ das
Festival unterstützt. Den Bau des Flüchtlingshei-
mes „Haus der Solidarität“ in Truckenthal hat der
DPF mit 1000.-€ unterstützt.

Es nahmen viele Flüchtlinge aus der Region und
ganz Deutschland teil, die Frühlingsrollen kamen
besonders bei ihnen super an. Es spielten zahl-
reiche internationale Jugendbands. Schon auf ei-
ner antifaschistischen kämpferischen Demonstra-
tion eine Woche vorher haben Rebell und Antifa-
schisten in der Nachbarstadt Hildburghausen die
Initiative  ergriffen,  klar  Flagge  gezeigt  und  sich
von  Bedrohungen  durch  Faschisten  nicht  ein-
schüchtern lassen. Auch wir vom DPF unterstüt-
zen die Forderung „keinen Fußbreit den Faschis-
ten“ ! Wir stehen an der Seite der unterdrückten
Flüchtlinge.  Der  Rechtsruck  der  Regierung  in
Deutschland ist kein Rechtsruck in der gesamten
Bevölkerung.  Rund  12  Millionen  Menschen  in
Deutschland sind nach wie vor in der Flüchtlings-
hilfe engagiert! 

Auf dem Heimweg aus dem wunderschönen Thü-
ringen hat unser DPF-Team auch die Gegend ein
bisschen kennen gelernt. Es war ein gelungenes
Wochenende trotz schlechtem Wetter. 
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50 Jahre nach der Kulturrevolution

Das war Anlass unserer Freunde aus Holland von
der NDFP auch den DPF zu einem Vortrag einzu-
laden. Redner waren Prof. Jose Maria Sison und
Prof. Pao-Yu Ching aus China (USA). Beide be-
richteten lebendig und eindrücklich,  was wirklich
in  China während der  Kulturrevolution  geschah.
Wie Millionen Menschen mobilisiert  wurden, das
sozialistische China gegen Bürokraten zu vertei-
digen und weiter aufzubauen. In den Medien stellt
sich  das  in  Deutschland  natürlich  völlig  anders
dar. Es lohnt sich, sich dazu mal gründlicher mit
der Frage zu befassen. Pao-Yu Ching betonte am
Schluss: Seit  dem Tod Maos wurde alles verra-
ten, das sieht  man im ganzen Land,  besonders
auch an der Umweltzerstörung. So sind über 80%
der  Flüsse  industriell  vergiftet,  die  Trinkwasser-
versorgung  ist  im  ganzen  Land  gefährdet.  Von
2014-2015 hat sich die Zahl der streikenden Ar-
beiter verdoppelt, aber auch die Zahl der Polizis-
ten. In China muss eine neue Revolution von den
Massen gemacht werden, eine Kulturrevolution ist
da nicht mehr ausreichend...

Prof. Sison mit seiner Frau Julie in der Mitte und
weitere Freunde

**************************************

Politischer Gefangener Voltaire Guray
seit 12. April frei!

In  den  Philippinen  sind  mehrere  Hundert  politi-
sche  Gefangene  oft  seit  Jahren  in  Haft  -  ohne
dass  ein  Gerichtsverfahren  und  eine  Entschei-
dung erfolgt sind. Auch  Voltaire  Guray  kam   als
25-jähriger  in  Haft  und  ist  jetzt  auf Kaution am
12. April 2016 wieder frei. Er war wegen illegalem

Waffenbesitz inhaftiert. Die Anschuldigung beruh-
te auf der Behauptung eines Polizeibeamten. Die
angeblichen Waffen und Munition gab es nicht.

Voltaire nach seiner Freilassung (Quelle: Bulatlat.com)

Im  Gefängnis  konnte  er  nach  über  einem Jahr
durchsetzen, dass er wieder malen durfte. Er war
mit  den  anderen  politischen  Gefangenen  aktiv.
Auf die Frage, ob es vier verlorene Jahre im Ge-
fängnis  waren,  antwortet  er:  "Möglich,  wenn ich
geschmollt und mich nutzlos gehalten hätte, dann
könnte ich sagen, dass es vergebene vier Jahre
meines Lebens waren. Aber ich und die anderen
politischen Gefangenen haben das nicht.  Selbst
im Gefängnis blieben wir ein Teil der Massenbe-
wegung."

Gerade aus dem Gefängnis  raus,  hat  sich  Vol-
taire Guray solidarisch erklärt mit den 79 gefan-
genen Bauern auf der Insel Mindanao. Sie waren
wegen der Hungersnot als Folge des El Nino am
1.  April  auf  der  Straße  und  wurden  dafür  von
schwer  bewaffneter  Polizei  angegriffen  -  zwei
Tote und viele Schwerstverletzte. 79 sind wegen
Aufruhr in Haft, darunter drei schwangere Frauen.

Hier der Link zu den Bildern von Voltaire Guray -
als  Hintergrund  "Die  Internationale"  von  Alistair
Hulett in englischer Sprache. Eingestellt vom Ber-
liner Künstler Nümmes.

https://www.youtube.com/watch?v=ur-OcR5LOrI 

https://www.youtube.com/watch?v=ur-OcR5LOrI
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**************************************
Auszüge eines Protestbriefes der gefan-

gen gehaltenen Friedensberater der
NDFP wegen der 

“grausamen, faschistischen Vorge-
hensweise gegen hungrige Bauern und

Lumad, die nur demonstrierten, um Reis
zu fordern”

Wir, die gefangenen Friedensberater der National
Democratic Front of the Philippines (NDFP) 
undweitere politische Gefangene hier im Camp 
Bagong Diwa, verurteilen scharf die brutalen 
Angriffe, Tötungen und andere Akte der Gewalt 
und grobe Menschenrechtsverletzungen, die von 
den reaktionären Polizeikräften gegen die 
hungernden Bauern und Lumad verübt wurden. 
Diese haben sich seit dem 30. März am 
Kidapawan City Center in North Cotabato 
versammelt, um die dringende Hunger- und 
Katastrophenhilfe zu ersuchen. (…)

Diese hungrigen Bauern und Lumad sind 
allerdings Opfer der langen Dürre, die von El 
Niño verursacht wurde, der ihre Farmen 
ausgetrocknet hat. Aber sie ,sind auch Opfer der 
groben Fahrlässigkeit der herrschenden 
nationalen Regierung von Benigno S. Aquino III 
und der Lokalregierung von North Cotabato. (…)

Diese Bauern und Lumad, die bereits unter dem 
Verlust im Wert einer Milliarde Pesos durch die 
Zerstörung ihrer Farmen gelitten haben, sind sich
voll bewußt, dass sich mehrere Milliarden in Form
von Geld und eingelagertem Reis in den Händen 
der herrschenden Mächtigen befinden, die 
angeblich für die Sicherung der 

Lebensmittelversorgung und zur Unterstützung 
der Opfer von Katastrophen und Hunger 
vorgesehen sind, so wie im Fall dieser Bauern 
und Lumad.

Zwei der Demonstranten starben sofort an den 
Schüssen, ein Demonstrant starb später. 116 
Personen erlitten Schusswunden, brutale 
Schläge und die Gefangennahme durch die 
faschistischen Polizeikräfte, 

Der Rest musste Schutz suchen auf dem 
Gelände der nahegelegenen methodistischen 
Kirche. Immer noch setzte die Polizei ihre 
feindliche Reaktion fort, (…), sogar in der 
Zufluchtstätte der demostrierenden Bauern.

(…) auch Journalisten waren betroffen, die das 
Ereignis begleitet hatten. Ein Nachrichtenreporter
wurde getroffen und verwundet während ein 
anderer verhaftet wurde – er wurde erst 
freigelassen, nachdem später seine Identität als 
Nachrichtenreporter bestätigt wurde. 
(…) Sogar Reis und andere humanitäre Hilfe (…) 
wurden von den faschistischen Polizeikräften 
blockiert. (…)

Viele der mitleidenden Menschen in unserem 
Land warten nicht länger auf die reaktionäre 
Regierung und unterstützen die hungernden 
Bauern und Lumad, die für Lebensmittel 
demonstriert haben. Neben den fortschrittlichen 
Massenorganisationen (…) haben viele 
Einwohner aus der Nachbarschaft von Davao 
sofort LKW-Ladungen voll mit Reis und 
großzügige Geldbeträge geschickt als Antwort 
auf das Weinen nach Essen der hungernden 
Bauern und Lumads in Kidapawan(…)

Viele Prominente einschließlich Nora Aunor, Aiza 
Seguerra, Liza Diño-Seguerra, Seb Castro und 
Binibining Pilipinas Beauty Queen Carlene 
Aguilar und die Browman Revival Musicians 
haben ebenfalls scharfe Verteilungen geäußert 
gegen die faschistischen Grausamkeiten (…). 

Wir politische Gefangene senden ebenfalls un-
sere Unterstützung, nicht nur im Geiste, sondern 
auch in materieller Form – in Form eines Teils 
des Verkaufs unserer Kunst und des Kun-
sthandwerks – sogar ein kleines Bisschen kann 
dazu beitragen, den leidenden, hungernden 
Bauern und Lumads zu helfen. 

Die gefangenen NDFP Peace Consultants:
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Adelberto Silva

Alan Jazmines

Ernesto Lorenzo

Ma. Loida Magpatoc

Ruben Saluta

Tirso Alcantara

und  38  weitere  politische  Gefangene  im  Camp
Bagong Diwa, Taguig City

**************************************
Gewaltsame Auflösung von Protesten

in Kidapawan City
Auszug aus der Presseerklärung des Aktions-

bündnisses für Menschenrechte

14.04.2016 / „Proteste Kidapawan City- Das Akti-
onsbündnis Menschenrechte – Philippinen (AMP)
fordert  die  unabhängige  Untersuchung  der  ge-
waltsamen Auflösung einer Protestkundgebung in
Kidapawan City,  bei  der  am 1.  April  zwei  Men-
schen [Anm. d. Red.: Inzwischen 3] zu Tode ge-
kommen sind,  als Polizeikräfte auf Demonstran-
ten  schossen.  Über  hundert  Menschen  wurden
verletzt, während Dutzende verhaftet wurden.

6000 Bauern und Indigene hatten von der Lokal-
regierung Lebensmittelhilfen  gefordert,  nachdem
eine monatelange Dürre zu Nahrungsknappheit in
Mindanao geführt hatte. Nachdem ihre Forderun-
gen ungehört blieben, hatten die Demonstranten
am 30.  März  begonnen,  einen lokalen Highway
zu blockieren.  Am Morgen des 1. April begannen
Mitglieder  der  Philippine  National  Police  (PNP)
diese  Blockade  aufzulösen,  obwohl  an  diesem
Tag noch Verhandlungen zwischen Demonstran-
ten und der Lokalregierung hätten stattfinden sol-

len. Sie wurden dabei von Sondereinsatzkräften
der  Polizei,  sogenannten  SWAT-Teams,  unter-
stützt,  die mit  Sturmgewehren bewaffnet  waren.
Die  Polizei  setzte  dabei  zunächst  Schlagstöcke
und Wasserwerfer ein. Teile der Protestierenden
warfen Steine auf die Polizeikräfte. Videoaufnah-
men zeigen,  dass Mitglieder  der Sondereinsatz-
kräfte daraufhin gezielt auf Demonstranten schos-
sen.(  http://amp.ngo/%20https:/youtu.be/1LTSoL-
h-JBc  ) 
Auch aus den Reihen der Polizisten wurden Stei-
ne geworfen.

Zwei  Menschen  kamen  durch  die  Schüsse  zu
Tode. (…) Mindestens 30 Demonstranten wurden
durch Schüsse verletzt. Da die Polizei Menschen-
rechtsorganisationen den Zutritt  zu Krankenhäu-
sern verweigert,  konnten weitere  Verletzte nicht
verifiziert werden. (…)

Nach den Protesten wurden 80 Menschen verhaf-
tet. Gegen sie wird Anklage wegen Körperverlet-
zung, versuchten Totschlags, Eingriff in den Stra-
ßenverkehr und Teilnahme an einer nicht erlaub-
ten Versammlung erhoben.  Rund 1500 Teilneh-
mer der Proteste verharren weiterhin auf dem Ge-
lände des Spottswood Methodist  Center (SMC).
Sie weigern sich, dieses zu verlassen, aus Angst
auch verhaftet zu werden. Armeeeinheiten haben
das Gelände umstellt und kontrollieren alle Besu-
cher. Dabei wurden zwei Mitarbeiter der katholi-
schen Gemeinde von Arakan verhaftet, die Ver-
letzte auf dem Gelände versorgen wollten. Ihnen
wird vorgeworfen der kommunistischen New Peo-
ple’s Army (NPA) anzugehören. (…)“

**************************************
„March against Monsanto“ 

in Düsseldorf am 4.Juni 2016

Zusammen mit  der Umweltgewerkschaft  hat der
DPF  den  diesjährigen  Marsch  gegen  Monsanto
unterstützt.
Der Marsch hatte besondere Aktualität wegen der
geplanten  Übernahme  des  Konzerns  Monsanto
durch Bayer.  Aus dieser  Fusion von Bayer  und
Monsanto würde der weltgrößte Agrochemie-Kon-
zern im Bereich  Pflanzenschutzmittel  mit  einem
Anteil von 24 Prozent und bei Saatgut mit 23 Pro-
zent entstehen.  

Monsanto ist durch die Entwicklung und den Ver-
trieb  des  Unkrautvernichtungsmittel  Glyphosat
und von gentechnisch verändertem Saatguts be-
rüchtigt. Durch letzteres werden weltweit Millionen
Kleinbauern in eine extreme Abhängigkeit und in
den Ruin gedrängt, da das Saatgut nicht fortpflan-

http://amp.ngo/%20https:/youtu.be/1LTSoLh-JBc
http://amp.ngo/%20https:/youtu.be/1LTSoLh-JBc


Pintig / Am Puls der Zeit – Deutsch-Philippinische Freunde & Kapatiran - Juli 2016

Demo Marsch gegen Monsanto

zungsfähig ist und immer wieder neu gekauft wer-
den  muss.  Davon  sind  auch  in  den  Philippinen
Hundert  Tausende  Bauern  betroffen!  In  dem
empfehlenswerten Buch von Stefan Engel  „Kata-
strophenalarm...“ heißt es zu Glyphosat: „Glypho-
sat  ist  das  weltweit  am  meisten  verkaufte  Un-
krautvernichtungsmittel.  Es  gilt  als  krebserre-
gend,  fruchtschädigend und kann zu Fehlgebur-
ten  und  Missbildungen  führen.  Es  schädigt  im
Wasser lebende Organismen und führt vermehrt
zur Entwicklung resistenter Unkräuter. … Glypho-
sat  ist  heute  weltweit  allgegenwärtig.“ Die  DPF
unterstützen die Forderung nach Verbot von Gly-
phosat weltweit.

**************************************
1. Programmkongress der

Umweltgewerkschaft 
-Auszug der Presseerklärung-

Am  12.  Juni  2016  ging  in  Berlin  der  erste
Programmkongress  der  Umweltgewerkschaft  zu
Ende.  Die  82  anwesenden  Delegierten
beschlossen  ein  umfassendes
Grundsatzprogramm, welches mit  lediglich  einer
Gegenstimme  auf  breite  Zustimmung  stieß.
Zudem  wurden  auch  zwei  Resolutionen
einstimmig  angenommen.  In  der  ersten
Resolution kritisiert  die Umweltgewerkschaft  das
Verhalten  des  Volkswagenkonzerns  in  der
Abgasaffäre  scharf  [2],  die  zweite  Resolution
solidarisiert  sich  mit  dem  Bündnis  "Ende
Gelände",  welches  durch  die  Blockaden  von
Bergbauanlagen  in  der  Lausitz  bundesweit
bekannt  wurde  [1].  Die  Umweltgewerkschaft
wurde  2014  in  Berlin  gegründet  und  freut  sich
über kontinuierlich steigende Mitgliederzahlen die
in  42  Ortsgruppen  in  ganz  Deutschland
organisiert sind.

"Das  Grundsatzprogramm  ist  ein  großer  Erfolg
und wurde in der Vorbereitung mehrere Monate in
den Ortsgruppen sehr intensiv diskutiert", erklärt
Dr.  Mohan  Ramaswamy  vom  Bundesvorstand.
"Unser Programm ist prägnant und kompakt, wir
stehen für den gemeinsamen Kampf zur Rettung
unserer  existenziellen  Lebens-  und
Zukunftsinteressen.  Kampfgeist,  Solidarität  und
Überparteilichkeit sind uns wichtige Kennzeichen
unserer Arbeit.  Die beschlossenen Resolutionen
zeigen  klar,  welchen  Weg  die
Umweltgewerkschaft gehen will. Kämpferisch die
Verantwortlichen benennen."

Neben  klassischen  umweltpolitischen  Bezug
beinhaltet  das  Grundsatzprogramm  auch
Forderungen  zum  Erhalt  und  Ausbau  von
Arbeitsplätzen.  Schwerpunkt  sind  die
Forderungen nach einer lebenswerten Umwelt, in
der  ein  Gleichgewicht  zwischen  Mensch  und
Natur herrscht.  Die Umweltgewerkschaft  fordern
eine  menschenwürdige,  gerechte  Gesellschaft
ohne  Ausbeutung  von  Mensch  und  Natur.
Zentrale  Merkmale  einer  von  Ausbeutung,
Unterdrückung  und  Umweltzerstörung  befreiten
Gesellschaft sind weltweite ressourcenschonende
Kreislaufwirtschaft  und  nachhaltige  Produktion
auf  Basis  erneuerbarer  Energien,  sowie  ein
verantwortungsvoller Konsum. (…)

Quelle: 
http://umweltgewerkschaft.org/index.php/de/aktue
lles/aktuelle-von-der-kog/793-resolution-des-
delegiertenkongresses-berlin-11-u-12-6-2016

**************************************
1. Mai in Manila

Korrespondenz  (Manila,  Philippinen):  Die
Hauptforderung  der  1.  Mai  Demonstration  der
Kilusang Mayo Uno (Bewegung des 1. Mai) sind
ihr  Aufruf  gegen  die  Kontraktarbeit  und  für  die
Erhöhung  des  Mindestlohns.  Die
Demonstrationen waren in Manila, Antipolo, Rizal,
Bulacan, Cavite, Cebu, Negros und Iligan City.

In Manila waren 2.000 Teilnehmer dem Aufruf der
KMU  gefolgt  und  demonstrierten  zur  US-
Botschaft.  Die  Papp-Plastik  vom  Präsidenten
Aquino wurde verbrannt und vor der US-Botschaft
wurde  die  Demonstration  mit  Wasserwerfern
angegriffen.

http://umweltgewerkschaft.org/index.php/de/aktuelles/aktuelle-von-der-kog/793-resolution-des-delegiertenkongresses-berlin-11-u-12-6-2016
http://umweltgewerkschaft.org/index.php/de/aktuelles/aktuelle-von-der-kog/793-resolution-des-delegiertenkongresses-berlin-11-u-12-6-2016
http://umweltgewerkschaft.org/index.php/de/aktuelles/aktuelle-von-der-kog/793-resolution-des-delegiertenkongresses-berlin-11-u-12-6-2016
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Rezept: Chocolate Fudge Brownies
von Rick aus Mülheim an der Ruhr

Zutaten:
50 g Mehl, Messerspitze Backpulver, Messerspitze Salz
125 g Butter (weich)
180-200 g feiner Zucker
2 mittelgroße Eier
40 g ungezuckertes Kakaopulver (3 gehäufte Esslöffel)
½ Röhrchen (oder halber Teelöffel) Vanille-Aroma
optional: bis zu 100 g gehackte Walnüsse, je nach Geschmack        (Foto:Wikipedia)

1. Ofen auf ca. 160 Grad vorheizen, rechteckige Backform etwa 20 x 20 x 5 cm, leicht einfetten
2. Mehl zusammen mit Backpulver und Salz sieben
3. Elektromixer, höchste Stufe, kleiner Rührschüssel:
Butter (weich!) und Zucker zusammen schlagen bis leicht und locker. Eier nacheinander zugeben und       
schlagen. Schokolade und Vanille hinzugeben, schlagen.
4. Niedrigste Mixerstufe. Mehlmischung hinzugeben. Gerade verbinden – nicht schlagen. Nussstückchen 
von Hand einrühren.
5. Masse in Backform geben, glatt streichen. Etwa 35 Minuten backen. Mit Streichholz/Zahnstocher testen: 
reinstecken, muss sauber rauskommen. Fertig.
6. 10 Minuten auskühlen lassen, dann mit spitzem, scharfem Messer in Quadrate schneiden (ergibt 16 
kleine Quadrate). Vor dem Herausnehmen vollständig in der Backform auskühlen lassen (sonst 
Bröselgefahr).
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